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D c JKachdenkliche Brmahnung
J

eines bocherleuchteten alten Autaris.

O ihr MenſchenKinder, horet doch, auf daß
euch GOtt wieder hore!

ec. Nlſer geiſt iſt geſchaffen, um zu lieben und ſich zu

d
2errgetzen. Diß iſt es, was er ſucht in allen

dingen. Aber nimmermehr wird er geſatti
get durch die zeitliche dinge; dennoch hofft er immer,
er werde ſich durch dieſelbige ſattigen konnen. Und in
dem er ſich alſo betrieget, ſo verlieret er inzwiſchen
mit lauter thorheiten die koſtbare zeit, die ihm ge
geben iſt, um GOtt zu ſuchen, der das hochſte
BGut iſt, in welchem er die wahre Liebe und die hei
lige Ergetzung finden wurde, zu ſeiner grundli
chen ſattigung und vergnugung. 9

Was wird er aber doch wohl mathen am Ende,
wenn ihn alle ſeine gegenwartige beſchaftigungen wer
den verlaſſen, wenn die betrieglichkeiten der eitelen
hoffnung ſich werden offenbaren, wenn er, nachdem
er ſeine zeit verloren hat, ſich beraubet ſehen wird von
allem guten, und aeſturzet in alies ubel, und endlich,
wenn er wieder ſeine natur auch ſelbſt mit gewalt wird
beraubet ſein von aller liebe und von aller vergnu

gung? Arh! ich ſehe hierin ſo etwas jainmerliches und
ſo unertragliches, daß das bloſe andenken mich vor
ſchrecken bebend macht. Sehe ich an die erſchreckli

che blindheit derjenigen, welche ſo unſinnig ſind, daß
ſie ſich durch ſolche lumpereien hinziehen laſſen in ei
nen ſo erſchrecklichen abgrund eines ewigen und un

endlichen ubels, ſo fuhle ich, daß mir vor beſturzung
aund mitleiden die eingeweide beweget und durchſto

chen werden.

X Wenn



S)26Wenn der menſch in den todes-zugen liegt, da
verlaſſen ihn denn alle ſeine beluſtigungen, und alle
ubel nahen ſich zu ihm, ohne einige hulfe dawieder.
Mit welchen nohten und betrubniſſen wird dieſe ſeele
alsdenn nicht umgeben ſein? Davon mußich ſchwei
gen, weil mir das herz ſo beklemmet iſt, daß ich nicht
davon ſprechen kan. O ungluckſeliges geſchopf! als
denn wirſt du ſehen, wie dir GOtt die ſeligkeit hatte
uwege gebracht, mit weit mehrer ſorgfalt, als du ſelbſt

nicht dafur tragen wollen. Alle die zeit deines ver
gangenen lebens wird dir vor augen geſtellet werden,

ſamt allen den guten gelegenheiten, die du wirſt ge
habt haben, um gutes zu thun, und allen den guten
eingebungen der Gnade, die du wirſt verworfen haben.
Du wirſt ſolches alles in einem augenblick ſehen, oh
ne daß du etwas wirſt dawieder ſagen konnen. Jn
welchem ſtande vermeineſt du, daß alsdenn deine ſeele
ſein werde, welche aus einer groſſen ungerechtigkeit,
worin ſie gelebet, ubergehen und erſcheinen wird vor
der wahren Gerechtigkeit? Jch kanohne zittern nicht
daran gedenken, und werde gezwungen auszuruffen:

Gedenket wohl daran! Gedenket wohl
daran! denn die ſache iſt von ſo groſſem gewichte,
daß wenn ich wußte, daß man inich horen und verſte
hen ſolte, ich nimmer etwas anders reden wurde.
Deieſer urfachen  wegen geſchicht es, daß, wenn ich

einen menſchen ſterben ſehe, ich bei mir ſelhſt ſage:
O welche uberaus groſſe und neue dinge wird
nun dieſe ſeele anfangen zu ſehen! Und wenn .ich
die menſchen ſehe ſterben, faſt wie das vieh, das iſt,
Ohne Furcht, ohne Licht, ohne Gnade, da doch
die ſache von ſo groſſem gewicht iſt; ſo wurde ich,

wenn mich GOtt durch ſeine Vorſehung nicht bewah
rete



W)z3(rete, einen der: großten ſchmerzen haben uber meinen

nachſten, den ich je haben konte. Und wenn ich die
leute hore ſagen: GOtt iſt gutig, Er wird uns die
ſunden vergeben;. da man inzwiſchen, dieſer unend
lichen Gute unangeſehen, nicht'aufhoret „boſes zu thun;
o. welche noht ſtehe ich nicht daruber aus!
Wvenn ichs ſehe, daß der menſch ſeine liebe auf die
creatupen wendet, dergeſtält, daßer einen hund, eine

katze, oder ein ander geſchaffenes ding liebet, daß er
ſich ſo hochlich darin ergetzet, und an. ſonſt nichts ge—
denfet, daß er ſich auch von tag zu tag immer mehr
zum ſclaven macht des dinges, ſo er liebet, und wie
deßwegen keine andere. liebe, noch andere gute regun
gen der Gnade in. ihn einzugehen. ſtatt finden, ob ſie
ihin gleich ſo ſehr vonnohten waren ſo kömmt mir
ein ſolcher trieb an, daß ich ihm wohl mit gewalt das
jenige entnehmen mochte, das ihn  alſo verwickelt halt,
und macht, daß.er eine ſo koſtbate ſache. verlieret, als
da iſt die Liebe GOttes, welche ihn allein vergnugt
und. gluckſelig machen konte.
GoOdtt hat den menſchen zur ewigen ſeligkeit er
ſchaffen, mit ejner ſorgroſſen liobe 5 daß mans inicht

begreiffen kan; Er gibt ihm. auch zu ſolchem zweck
alle mittel an die. hand, mit einer unendlichen, rel
unen und rechtſchaffenen liebe. Ja, wie groſſe ſunden
er. quch mochte begangen haben, ſo horet Er denunoch

nimier auf, ihm alle aoöhtige gute Gnadenreguugen,
erinnerungen. utzd zuchtigungen zu geben, um ihn zü

bringen zu dem -ſtaffel der ſeligkeit, wozu Er ihn mit
ſo inbrunſtiger liebe geſchaffen hatte; dermaſſen, demß

wenn der menſch ſolches nach ſeinem tod erkennen
und ſehen wird, wie daß er ſich nie zur Gute GOttes
habe woilen fuhren laſſen, und NB. wie es nur allein
an ihn gelegen, daß er nicht ſelig worden, ſo witd

ihn



S) 4(ihn dieſes, daß er ſich der Göttlichen Gute wie
derſetzet,
er ausſteh

mehr qualen, als alle pein der hollen, die
en wird: denn alle pein der höllen, wie groß

ſie auch immer ſein mogen, ſind nichts zu achten gegen
der beraubung des ſeligen anſchauens GOttes.

O freier Willel der du dieſen groſſen Gnadenwir
kungen GOttes entweder raum geben oder wieder
ſtehen kanſt, von wie vielem guten und von wie vie
lem ubel biſt du urſach? Wenn du dich aus liebe zu
GOtt deiner ſelbſt beraubeteſt, ſo wurdeſt du bald in
einer freiheit dich finden, die dir nachgehendij nie
malen fehlen konte; ja du wurdeſt noch in dieſem le
ben erkennen, daß GOtt dienen wahrlich herrſchen
ſei: denn
ſunde, die

weil GOtt den menſchen befreiet von der
ihn zum ſclaven mächt, ſo erloſet er ihn

von aller unterthanigkeit, und ſetzet ihn hingegen in
die wahre Freiheit. Auſſer dem gehet der menſch
immer von einer begierde zur andern, ohne je vergnugt

zu ſein: denn je mehr er hat, je mehr will er haben,
und je mehr er ſich zu befriedigen ſuchet, deſto weni

ger findet er ſich vergnuget: denn NB. wer etwas
begehret, der iſt gefangen genommen, und hat/
ſich verkauft an die ſache, die er begehret. Su
chet er nun die freiheit durchs folgen ſeiner luſte, mit
beleidigung GOttes, ſo macht er ſich auf ewig zum
ſclaven des teufels. Darum o menſch! laß dir
rahten, weil du noch kanſt, und es heute heiſſet,
und beſortie deine ſachen, nemlich ſchaffe deine

ſeligkeit mit furcht und zittern, und
gedenke itets an das

ERDE.
Gedruckt im jahr Chriſti 1740.
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